
1917. * Nr. 43

Beilage zum

ßadamarer Anzeiger.
Verlag von Zos . Wilh . Lörter in Ladamar-

Das Urteil der Melt.
Erzählung von Elisabeth Fries.

(Sortjctuinfl .) m (Nachdruck »crbslcn .)

n diesem Augenblick erscholl Pferdegeirappel . Wie elek¬
trisiert hoben Achim und Ellen die >?öpfe. Das war
hoffentlich Gerhard mit einem Wagen . — Breitbeinig
pflanzie sich Thorstein mitten in den Weg. Das Ge-

r fährt hielt kurz vor ihm an. Doch erwies es sich, daß
ch nicht darin saß. Es war ein Besitzer aus der Gegend, der
szur Bahn brach.e. Einige Augenblicke beriet der Rech s-
!,mit dem jungen Mädchen. Der Mann war bereit, sie beide
ichmen. War es nich. angesichts von Ellens Hilflofigkei. klüger,
verbieten anzunehmeir , als es darauf ankommcn zu lassen,

\ ihard einen Wagen auftreiben würde ? Schnell emschlost'en
;sie hinein, während er selbst bei den: »u scher Platz nahm.
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Ter Lt. Gabrielsberg (Monte Lan Gabriele),
der seit Ende August den Brennpunkt der erbitterten Kampfe an der Isvnzofrcnt bildet . Alle Anstürme der Italiener ans diesen blutb

deckten Berg wurden unter schwersten Verlusten non den heldenmütigen österreichisch -ungarischen Verbündeten abgeschlagen.

time«* war so in seine Gedanken versunken, daß er crschrockn
sjnenfuhr, als ein Auto an ihnen vorbeiraste,
tie kommen noch hin", sagte der Kutscher. „Ta können
Nicht mit !"
Erstem biß die Zähne zusammen vor Wu . Wenn

' ' " . Aber das
ändern.

'Eilen wußte bereits , daß sie zum Achtuhrzug zu spat kamen,
als er sie aus dein Wagen hob. Die Mstfahrenden hatten es ihr ohne
Zweifel schon gesagt. Achter belohnte deu Kirtz'cher reichlich und
dankte dem Besitzer des Fuhrwerks mit herzlichen Worten. Dann
führte er das blaffe, traurige Mädchen in den Wattesaal. Zn
feinem Verständnis such e er ihr ein stilles Plätzchen, dann riest er
,ie, unter dem Vorgeben , sich nach Gerhard umsehen zu wollen,
allein. Rach einiger Überlegung sagte er sich, daß es das klügste
sei, nach Andermatt zu telephonieren . Ja , es war die einzige
Möglichkeit, überhaupt zu erfahren , was aus Elkens Bruder ge¬
worden war . Aber er kraute sich gar nicht, ihr mit dem Bescheid,
der ihm zuteil wrrrde, umer die Augen zu treten. Jedenfalls
schwieg er sich zunächst aus . Er bestellte ein Abendessen und redete
seiner trübseliaen Reisegefährtin gut zu, daß sie zulangen möge.
Sie tat es auch, ersichtlich nur , um nicht unhöflich gegen ihn zu
erscheinen. Aber ihre Unruhe wuchs,, je mehr die Zeit für die
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nahre.'Endlich
mußte er ihr
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fuhr?" fragte
er plötzlich.

Sie bejahte
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Einen Augenblick starrte Ellen ihn verständnislos an. Dann
begriff sie. „O — wie furchtbar", rief sie aus und schloß die

T' HLeiU Ul P Ult:  O UV,M:' . 0u lwl HlllCll «CU .
vielleicht noch ein wenig gewartet hätte ! Aln
Men besetzt, jedenfalls war nichts mehr zu m A . g.  XIII.

Augen wie in Entsetzen.
Leise nahm er ihre Hand in die seinen.

„Was ist furch bar ?" fragte er weich. „Daß Sie die
kurze Strecke mir mir allein fahren müssen?"

Sie sah ihn groß ay . „Darum nicht", sagte sie bestimmt.
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,,Es ist nur uni meine Mutter fr : wird sich namenlos aufregen,
einerlei, ob Gerhard wirklich sch rorauS -.;:fahren ist oder mcht.
Ja , ich -noch it  Jagen , dann erst recht, wem» sie weiß, daß tuk
beide allein so spar in der Nach- «nkomrner-.*

„Aber weshalb ? Sie weiß Ä« in guter Hu!
Ernst schüttelte Ellen den „Sie hat eine geradezu wah«-

itnnige Angst vor dem Urteil b~- Heute."
„Mein Gott — was können' (.. Ä dafür , daß Sie sich den FmK

verknaxt haben?"
Traurig lächelte Ellen . „DM brauchen die Leute nicht p

glauben, wird Mutter sagen. Urck dann , welchen Eindruck wibck
es im Hotel machen? — Es wttck drei — um meinem krank»
Fuß fast vier Uhr; ehe wir zu Hmrse sind "

* Er sah sie prüfend m. Dursre er es wagen ? . .
In diesem Augenblick wurde pra Einsteigen gerufen , ©cr» <

sam stützte er sie und sühne sie iô sam auf den Babnsteig. E .-L
als sie im Zuge fasten — Ellen kmMem lst>gelagert nahm er
das vorige Gespräch wieder auf.

„Gnädiges FrSuleiik," sagte er « it tiefer Bewegung, „ichm «;
nicht gern neugierig und tat los fe Ihren Stagen erscheinen, aber
wäre es nicht besser. Sie sprächê stch einmal ganz offen mit mit
aus ? Warum fürchtet Ihre Frau Mutter das Urteil der Leute?
Es ist immer , als sei etwas , an das Eie alle nicht rühren mochten —"

Einen Augenblick schloß Ellen bk- Augen. Es müßte wunder¬
voll sein, sich einmal aussprechen p können. Aber wie würde er
es anfnehmen ? Würde er sie trösten, sie auslachen oder — sich
von ihr abwenden?

Jeder Blu stropfen wich aus fetem Gesicht. Sie streckte ab-
wehrend die Hand ans und stammelte: „Nein , o nein !"

Tiefverletzt hob er den Kops. B<a§ kühne Profil hob sich scharf
Umrissen von den dunkein Polstern». „So haben Sie kein B «r-
lrauen zu mir —?" stammte er rauf.

Sie schluchze hmzzerdrechend. „seien Sie mir nicht böse",
brachte sie endlich mühsam heraus und nahm feine Hand . „ Sie
sollen alles erfahren . Aber nicht heute — es ist zu viel, was auf
mich einstürmt ."

Er ver-tand sie nicht, aber er Machte es auch nicht über sich,
,veiier in sie zu dringen . Summ lehnte er sich zurück. Sie be¬
hielt 'eine Hand in ihren weichen, §aren Händen und lehnte er¬
schöpft den Kopf an seine Schulter . Es beglücke ihn unsagbar.
S .ill saß er, ohne sich zu rühren. Nach einer Weile atmete sie
tief und regelmäßig — es war km Zweifel, sie schlief, wie m
Kind, das sich i» den Schlaf geweint hatte. Sie erwachte erst,
Äs der Zug in Luzern hielt.

Herr und Frau Randow hatten den Tag verbracht, wie sie
meistens die Tage verlebten . Er h«tte vormittags seine u i-fang-
reiche Post erledigt, während Jekt Frau mit Mrs . PriestmÄ
spazieren ging, um nachher in einer der großen Konditoreien
einzukehren.

%m  Nachmittag hatte man sich zu einer Dampferfahrt auf
dem See entschlossen und war nuch mit knapper Not vor dem
Ausbruch des Unwetters nach Harrst gekommen. Seitdem fühlte
sich Frau Randow von einer Umruhe erfaßt , die sie zunächst be-
müht war , vor ihrem Manne zu verbergen, da sie seine Abneigung
gegen ihre übergroße Ängstlichkeit kann e. Erst als der Dampf « ,
mit dem ihre Kinder bestimmt zurüäznkehren versprochen hatten
mit großer Berspü ung ohne die Erwarteten einuaf , konnte sie
nicht länger in Schweigen verharren. Roch vermoch e ihr Mann
sie freilich mit dem nächsten Zuge W » osten. Aber bei dem Mittag-
stsen, das in die Zwischenzeit siel, machte die besorgte Mutter
doch schon den Tischuachbarn gegenüber, die sich sämtlich erkun¬
digten , aus ihrer Angst kein Hehl. Vergebens verstrchte Herr
.Randow ihr durch Zeichen klarzû -achm , daß er ihr Verhalten
unklug fände. Die erregte Frau »«maß alle Vorsicht so weit , d«ch
sie laut „Au" sag' e, als er ihr h-rtt-Äch aus den Fuß ttat . .

Zu dem Zuge um acht Uhr fairen außer Mrs . Priestnali noch
einige andere Hoielgäste mit , die dann Zeugen von Frau Randows
Jammer wurden , Äs die Erwarten » nicht kamen. Ein verstän¬
diger Herr versuchte ihr klarzumachen, daß daraus eigentlich ittch:
gut zu rechnen gewesen war . Tenn dies war kein Eit.mg. Hätten
die jungen Henschas en den erreich', dann war fest mizunehmen,
daß üe auch noch das Dampfschiff erreicht haben würden . ffS
sprach aber alle Wahrscheinlichkeit für die Annahme, daß sie, vor¬
dem Unwetter überrascht, nicht fort gekonnt hatten und erst dem
Achtuhrzug benutzen konnten, der um zehn in Luzern ein traf

Dui errpfitrn r̂ ^pfannrip » kn » »r Sor CW -*Durch oie erregten Auseinandersetzungen, die in der Hockst
des „ Schweizerhof" stattfanden , war ein großer Teil der Hotel¬
gäste aufmerksam geworden , und man sah mit Interesse und
Teilnahme der Ankunft des nächsten Zuges entgegen. Als Ger¬
hard ihm en stieg, ging ein Aufmmen du. ch die Schar der Warten-

Den ; die noch großer war , als beim vorigen Zuge. Doch schließ
oie erlöste Summung jäh um , aÄ sich herausstellte, das; lsn,--.

um. Herr Thorftüin ni«HS mitgekommen w«» «, ja , daß der
gm nicht wußte , wo s«Ä»e Schwester erpmlich gedneb

ftia peinlicher Aufdcku erfolgte . Frau Mandow üb,
ihnerr Sohn mit Vorwürfen, während ihr Mann sich auf ,
Setr« stell.e unk  vergeblich bemüht war , ferner Frau das
ittr-s Tuns varzunmchen. Die UnbeteLiglen wunderL»
üb« die hohe Erregt».̂ der eleganten Krau, die sich bij di
steiS naßvoll und als Dame vvn Welt gezeigt hatte . A Ja?
begristftichen Sorge um  die Tochter mußte man ihr Bi o r
jetzt Lbertrieber» finden. jen

e€ä ]ei denn , daß eKvas dahinter steckt—“ Irgend , ein
hat»- ausgesprochen, teaä instinktiv alle fühlten . Lürr l «be
zerjtacuten sich die GHi« und Ellen Randow bildete b, end>
daŜ T.agesgesprüch. ^ Lê

R«ch endlos langen L-mnden lies der Nachtzug in den B
von Luzern ein. Gechmd erwartete die Schwester mitldu
Wm n . Er war sehr bleich und sprach nur das Nötigstes jiir

Schtveizerhof !«men ihnen die Ettern entgegen, soll
Rauchow weinte laut aus mrd überschüttete chre Tvchler n sein
Würfen, so daß der Oberkellner , als Bertteler des Di ihr
herantrat , um sie zu erfuchen, in Rücksicht auf die späte che
ihre Stimme zu dämpfen . Herr Randow sah bekümme Kat
abpr «r nahm Ellen tröstend fest in seine Anne, als sie schuß ju
zu ihm flüchtete. Er dankte Gott , daß sie lebte. Erst jehi, ton
sie lmbhaf ig wieder hatte , gestand er sich, daß er im tiefsth c
nern den schwärzesten Befürch ungen Raum gegeben hatt edei

Am nächsten Morgen ließ Frau Randow ihre Toch er dich
zu zu koinmen, ehe sie zum Frühstück hinunterging iegt
Elie» in das gemeinschMtliche Wohnzimmer hineinhui len
waren auch ihr Ba .er und Gerhard schon anwesend. Es h Hali
eine gedrückte Stimm mm. Frau Randow faß mit finsterer La
am Schreib .sich am Fenster. Ungeduldig wehrte sie ab, al,sise
ihr dlü S .irn küssen wollte. Das junge Mädchen setzte sichd n
Räch» ihres Bwers , mit dem sie sich durch einen Blick zu t lam
bige® suchte. Sie sah erschreckend bleich aus und erklärte a m?
Frage ihres Bruders , daß sie die ganze Nacht Umschlägecelbf
kwicken Fuß gemacht hÄi-e, es aber trotzdem vor Schmerze!ine
aushaiten könne. ‘ ient

»Dann müßte vor allen Dingen der Arzt geholt w>g is
menrtte Herr Randow . nack

H -stne Frau verlor keine Minute mit einer Antwor am
drücktr auf die Klingel und befahl dem eintretenden M Au
sofort einen tüchtigen Arzt zu holen. Danach hob sie den l ch i
enum Weise, die ihre Angehörigen alle als den Borläufe las'
stmTmßchen Auseinandersetzung kanmen. Herr Randow len
sein» Hände in die Magengegend. Er tat, Äs krümme hors
vor schmerzen . . - der

«Ich habe den wahnsinnigsten Hunger", sagte er sehr ve!om
lich. „Ich vcrswhe überh-mipi nicht, was diese Bolksversan iutt
hier auf den nüchternen Magen soll. Als ob sich nicht Äles I and
lich «nders ansähe, wem» man gefrühstückt hat !" ch s

Krau Randows schmale Lippen verzogen sich gering! frai
„EL Hk bezeichnend für dich, daß du in diesem Äugeml köi
Ess« denken kannst," siWie sie gereizt, „aber es - " tnnfi

»Ist auch bezeichnend für dich, daß du iuistande bist, v mist
Ä nzu lassen", erwiderte ihr Gatte unchöflicher,alse«hrer Frau zu sprechen pflegte . Aber er hatte neuerdin nie
auSKesunden, daß es sich bewährte , wenn er ihrer Laune ei orgs
jchlLchrere entgegensetzt« Heute versagte jedoch sein neues m A

Etti zucke die Schultern in hef.igem Unwülen . „Nur jl sste,
dein er ganz gleichgültig ist, wie und was man über ihn j ot
wrrL deine Ansichc teilen. Ehe wir wieder mit den Mens ewc
diesem Hause Zusammentreffen, müssen wir uns darüber v bi
dige», wie wir das Verhalten unserer Tochter erklären !ol> I
das muß jedem Einst chicen klar sein. Die Lage au sichß Ctu
schlimm genug, wir dürfen sie nicht noch selbst verschlin fiel
indem der eine so erzählst der andere anders ." üns

Herr Randow , dem Ellens Anblick ins Herz schnitt, iöc fuge
schioßen, sich nicht esnschLchern zu lassen. Er wauderte ülnjck
hörkich in dem Hellen, freundlichen Raume auf und ab. NiM.
er ant  seiner Frau stehen: „Ich verstehe dich nichi" , sagte er e, d
sollkerr wir demsverschobene Geschich en in die Welt setzen, Ä
wir die Wahrheit erzählen? Ellen hat einen Unfall erlitten en
kaue- dem besten Menschen passieren —" w

„ES ist aber nicht nötig, daß die Welt erfährt , daß unsere S In
sichK«n ihrem Bruder getrennt hat und erst mit dem grav in
Morgen mit einem fremden Herrn nach Hause gekoinmö lich

„Erlaube mal, Mam«. ganz dürfte das doch nicht den Tä br 'i
entsprechen" , wandte Gerhard lebhaft ein. Aber mit einer , A>
bewenung schnitt seine Mutter ihm das Wort ab. ^ge

„Es wird aber dem entsprechen, wie die Welt cs auÄ*8/1
>vird7, rief sie hastig.Ellen
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Hens darum , weil du das ganze Hotel daraus auftnerk¬
ocht hast, " fuhr Herr Randow t& an . „Bis Gerhard Ssm,
m jemand außer unfern nachstv- Nachbarn etwas r-̂ soit
oder fich dabei gedacht , daß «rifere Kinder beim Wen
lind es ist -»eine eigene UnvorKchtigkeit , die sich, eicht

n konnte in Erregung und Klage» ., als Ellen nicht wckkiam.
rerHrte mir also aus , daß du dem arm -rn Kind nicht Lorwirrfe
. bij i die dir gebühren ."

% W ist ja reizend l Mich ivundert « Lchstens nichts mehrl Ich

Vs o ruhig und gelassen bleiben , wen-r . meine einzige Lichter
tematisch ihren Ruf verdirbt ? Bei jedem andern Machen

nd ; rm Erlebnis wie das gestrige »lelleicht nichs geschadet,
rr > aber — wir wissen alle , daß sie Lftache hat , keinen Anlaß
' bj mdwelchem Aufsehen zu geben . Koch ist nicht GraS über

le Geschichte gewachsen und schon —“
ten ist' s genug " , rief Herr Rands » außer sich vor Korn,
du denn kein Herz im Leib , Fr « ? Sieh dir doch kein
jtind au und denn wage cs , in dieser Weife weiter zu urden!
sollst du mich Sennen lernen !"
ging zu Ellen , die bleich und erschöpft in der Sofaecke lehnte
ihr ihr sanft über das Haar . Tue Dränen traten ihr in die
kbei der mitleidigen Berührung . Sie faßte nach der Hand

amMaters und drückte die Lippen daraus,
hutz au Randow zuckte ivieder mit der. Schultern . „In dieser
jeykj kommen wir nicht weiter " , begann sie etwas ruhiger,
iefst h gehe jetzt hinunter zum Frühstück" , erklärte ihr Mann
hatt cden. „Du kannst tun , was du willst . Komm , Ellen , ich
1 er dich."
gingpegt trat Frau Randow dazwischen . „Wollt ihr mir nicht
rhuLens sagen , wie wir uns diesem Herrn Thorstein gegenüber
rs hthaltcn haben ? Es wird sehr daraus ankommen , wie er die
ererlSachc auffaßt . Ich begreife Gerhard nicht . Er als Offizier
', crMssen, daß seine ganze Laufbahn euf dem. Spiel steht, wenn
sitW nachteilig über seine Schwester spricht ."

zu fami — wohin verirrst du dich ? Wie soll er beim über Wen
te a n ? Er war voll der zartesten Rücksichtnahme für sie und
ge <slbft am besten , wie alles kam . Gerhard war ehrlich empört,
:rze me Mutter sich von ihrer Aufregung so weit Hinreißen ließ,

enu er das weiß , mußte er selbst empfinden , was er Ellen
w z ist" , sagte Frau Randow streng . „Dann kommt er viel-

nachher und macht ihr einen Antrag —"
vor um erstenmal au diesem Tage schlug Ellen die großen , lrid-
B Äugen zu der Mutter aus.

m ch würde ihn sblehnen , Mutter " , preßte sie heraus,
ufe !as ?"
)w ] äen?"
me Holstein ?" Nun waren auch die Herren erregt,

der Kind, " sagte ihr Vater im Tone sanften Vorwoe'-fs,
c ve ommst du daraus ?"
san bitter hat mir s« oft gesagt —" fie stockte und fuhr sich mit
es ! md an die Kehle , als ob sie da gewürgt würde.

ch so — ich weiß, " rief er mit einem zornigen Blick auf
ing frau , „du meintest , weil Mutter behauptet , kein anständiger
pnl könne dich nehmen ? Das laß meine Sorge fein , 4Mb!

nnst jeden heiraten , der beste ist eben gut genug für dich,
t, u nnst du mir glauben , so wahr dich dein Vater noch niemals
ls e n hat . Aber nun komm — ich sehe und höre schon bald
din mehr vor Gemütsbewegung ."
! ei« rgfam faßte er seine Toch .er um die Mitte und geleitete
teovn Aufzug . Frau Randolv war durch die Aussicht , die , wie
;r ji sf.e, sich Ellen erschloß , für den Augenblick io beruhigt , daß
ihn h ohne weiteres mit Gerhard anschloß . Zudem war dt so
ettj eworden , daß man mit einiger Sicherheit darauf rechnen
:r d öfls Frühstückszimmer leer zu finden . Diese Berechwmg
t io s s ch dann auch richtig . Nur Achim Thorfiein , der feit
h isi Stunde aus das Erscheinen der Familie Randow gewartet
hlin stellte sich ein , um sich nach dem Befinden des gnädigen

eins zu er hat tagen . Ohne Aiühe konnte Frau Randow sich
tot lugen, daß sein Verhalten ihrer Tochter gegenüber nichts

Ne: »gehen übrig ließ . Weniger zufrieden war Ellen rnit ihrer
9iUi st. Zu ihrem pemlicheir Befremden mußte sie bemerken,
er. e, die bis dahin die äußerste Zurückhaltung gegen Thvrpein

zen, )rt hatte , ihm heute in so überschwenglich liebenswürdiger
;en entgegenkam , daß ihm notwendig die Frage aufstejgeit

■i welchem Umstand er wohl diesen Umschwung zu verdanken
re i In heintlicher Verzweiflung rang das junge Mädchen die
pal Umeinander . „Wenn ich ihr doch bloß sagen Dürfte , wie
ntei lich mir ihr Benehmen ist" „ dachte sie unaufhörlich.
Taür Besuch des Arztes machte der qualvollen Situation ein
tft ; Auf jetue Anordnung mußte Ellen still auf ihrem bürhe¬

legen und Eisumschläge machen , barmt die Geschnauft zn-
uiÄ ltg, weil man zunächst gar icicht erkennen konnte , was eigent-

Lch die Ursache der großen schmerzen war . Ihre Mutter bvt
Är ihre Hilf^ an , aber Ellen , me tetue anöete Sehnsucht hatte
M allein zu sein , versicherte , daß das Smaenmadchen ihr voll¬
kommen genügend behilflich êin würde . ' Frau Randow war es
Frieden . Sie fühlte sich ganz erschöpft uno hatte das Bedürftest'
«tdere Menschen um sich zu sehen . <Sottfet»no

Die hMge Kobra.
Bon Alfred Mayer - Eckhardt.  jNachdr »« »« «.>

ie können sagen , was Sie wollen , merne Herren , ich bleibe
bei meiner Behauptung : so europäisch wohlerzogen sich

Me diese indischen Herrschaften — Rajahs , Gaikwas , Moguls,
»der wie immer sie sich tittLeren mögen — auch gebärden , sie
ft» b und bleiben lackierte Barbaren ; und wenn sie zehnmal llui-
»ersitäten besucht haben und mit allem höfischen Gepränge im
Buckingham - Palast empfange « werden , und die Damen unserer
höchst-n Aristokratie glücklich sind, wenn der einem Gartensestin
Windsor Se . schwarze Hoheit , der Nabob von Soundso sie mit
seiner Aufmerksamkeit beehrt . . . Lernen Sie sie nnr erst richtig
kennen ! Da war der Rajah von Garuwath . Der wollte niich kalt¬
blütig ermorden lassen , um lumpige sechstausend Rupien znsparen !‘°

„Oho , Ruffins , wie kam demr das ?"
„Meinethalben wül icb's Ihnen erzählen . Machen Sie sich

aber auf eine lange Geschichte gefaßt . Stärken wir uns deshalb
erst mal — prost meine Herren!

Sie erinnern sich noch des Falles der Kalkutta-Zentral -Bank
vor fünfzehn Jahren ? Es ging ja durch alle 3 Hungen damals —
.Depot -Unterschlagungen , Buck - und Wechselkälschungen in einem
Umfange , daß die Bank darüber fast ihre Zahlungen hätte ein-
pellen müssen . Ich wurde hirckibergeschickt, um Licht in die Sache
zu bringen und hatte die Halunken — es war ein ganzes Komvlvtt
von Angestellten — meist Eingeborenen , Bengalen natürlich —
denn auch glücklich gefaßt . Die wohlbemessene Prämie m der
Lasche dachte ich schork an die Rückreise ; ich wollte niich znnächsl
mal in Schottland gründlich erholen — da erhielt ich ganz un¬
erwartet ein höchst schmeichelhaft abgefaßtes Schreiben , das mich
an den Hof des Raftchs von Garuwath einlnd.

Se . Hoheit , so hieß es na dem Briefe , habe mit Interesse
von meinem glücklichen Erfolge gelesen und würde sich freuen,
einen so bedeutenden Mann kennen zu lernen . Auch habe Se.
Hoheit mir einen Vorschlag zu machen , der mir , falls ich daraus
einginge , sechstausend Rupien einbringeu könne. Unter allen Um¬
ständen werde Se . Hoheit entzückt sein, mir ihre Gastfreundschaft
anbieten zri dürfen . Ich fragte meinen mohammedanischen Diener
Chunder -Ali , einen Prachikeck , irgendwoher aus denr DekHan
stammend , hatte zehn Jahre bei einem Ghurka -Rê iment gedient,
durchaus treu und zuverlässig , ob er mich begleiten wolle . Da er
als Zeichen der Zustimmung mit vieler Feierlichkeit seinen Salam
machte , hieß ich ihn die Koffer packen, und der nächste Morgen
fand tlNs schon in der Eisenbahn , die uns nordwärts führte.

Rach sechsunddreißigstündiger Fahrt , eine Kleinigkeit bei in¬
dischen Entfernungen , waren wir am Ziel , d. h. au der Landes-
grenze des „unabhängigen " Staates Gcwuwath . Dort erwartete
uns ein Elefant Sr . Hoheit , der uns in weiteren fünf Stunden
Mr Landeshauptstadt brachte.

Der Rajah , der die Liebenswürdigkeit selbst war , erschien mir
wie der verkörperte Typ eine - englischen Gentleman : nichts , aber
auch nichts an ihm erinnerte an den Orientalen , außer dern
Prunk seiner Umgebung.

Übrigens zerbrach ich mir den Kopf, woher nur die Mittel zu
dem geradezu ungeheuerliche « Luxus , der an diesem Duodezhofe
getrieben wurde , kommen mochten . Die Steuerkrafi des kleinen
Ländchens konnte sie unmöglich aufbringen . Rein zufällig äußerte
ich meinem Ali gegenüber , wie reich der Rajah doch sein müsse,
da fing der Kerl , ganz gegen seine Gewohnheit , an zu gttnsen . Er
wisse, woher der Reichtum des Rajah stamme , er habe eine Ent¬
deckung gemacht . Wenn ' s mich interessiere , wolle er sie mir
zeigend Ali , als Mohammedaner , haßte übrigens die Hindu bis
aufs Blut , unfern liebenswürdigen G rstfreund einbegriffen.

Ich war in der Tat neugierig . Am Abend führte Chunder -Ali
mich in den Keller und zeigte mir — ein riesiges Opinmlager!
Da hatten wir ' s ! —- Se . Hoheit trieb einen heimlichen Opium«
Handel . — Und der englische Resident , unter den Augen es ge¬
schah, hatte keine Ahnung!

Selbstredend legte ich meinem Diener strenges Stillschweigen
uns ; waren wir doch Gäste hier ! Die Hand zur Stim führend,
versicherte Ali , er lverde verschwiegen sein wie das Grab.

Acht Tage waren vergangen , ohne daß Hoheit von Geschäften
geredet hätten . Sv interessant indessen der Aufenthalt am Hose
für mich ja nun auch war , znnr Vergnügen war ich schließlich nicht
nach Gorulvath gereist . Ich machte deshalb den Zer ^momenmsi -ft:r
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darauf aufmerksam uud bat ihn, Sc . Hoheit daran zu erinnern , I

einer Privataudienz in das Arbeitszim

oyet
daß nieine Zeit gemessen sei. Infolgedessen ivnrde ich abends zu

mer des Rasah berufen.
Der Fürst empfing mich, in weißein

Flanellanzug vor seinem Schreibtisch sit¬
zend. Nachdem ich seiner Handbewegung,
Platz zu nehmen , gefolgt war , sandte er
den Diener hinaus, überzrngte sich selbst,
daß niemand an der Türe lauschte, zog
noch einen dicken Vorhang vor diese und
begann, auf ein niedriges Seitentischchen
deutend : „WassehenSie da,Mr .Ruffins ?"

„Verzeihung , Hoheit, ist das Original denn von Goh,
„Bewahre , Bronze , wie dieses hier. Aber Sie vergesll

es ein Rationalhciligtum ist? Dql
ihr Europäer eben nicht begreMs

„Gut , Hoheit, ich werde es vechr
„Schön . Und noch ein-?, Ge^

unter keinen Umständen angewaif
den, verstehen Sie ? Aus Grün?
Politik wäre .es mir überhaupt eriK
wenn so lange wie möglich nteitr
führe, daß ich eine Expedition '
Grenze geschickt habe; suchen Sie

Ich blickte hin und fuhr erschreckt zu--
rück. Dort lag — eine große, schwärz¬
liche, züngelnde Kobra, den Schild aus¬
gebreitet , den Rachen aufgerissen.

Der Rajah lächelte. „Sie können sie
ruhig anfassen, sie ist von Bronze."

„Ab — in der Tst , Hoheit," stotterre
ich, wich meiner Feigheit schämend, „ein
ausgezeichnetes Stück Arbeit , hätte sie
für lebend gehalten !"

„Ja , ganz gute Arbeit," meinten Ho¬
heit . „aber doch nur Kopie. Das Original
ist leider verschwunden, geraubt , lind
deshalb möchte ich mit Ihnen reden ."

„Oh, ein Diebstahl, also?"
„Jar Horen Sie zu. Dies, d. h . das

Original , ist „Die heilige Kobra von Ga¬
rn mach" , ein Nationalheitigtum meines
Landes. Vor fünf Jahren wurde eS aus
dem Siwa -Tempel gestohlen. Ich weiß,
wo es sich befindet , und kann es doch
nur durch List wieder erhalten . Deshalb
wende ich « ich an Sie . Wollen Sie mir
dazu verhelfen , so zahle ich sechstausend
Rupien . Ein verrückter Fanatiker hat das Heiligtum, der es nicht
verlausen will ! Nur List kann da helfen ! Und, die Wahrheit zu
sagen, cine Êxpeditivn , die ich hingesandt habe , ist schmählich ge¬
scheitert. Seitdem haben meine Leute eine solch abergläubische
Angst, daß sie »
um gar keinen
Preis dieser
Meli es wa¬
gen würden,
jenem wahn-
sinnigenNogi,
der ganz ein¬
sam in den
Hills haust,
entgegenzu-

ireten . Aber
Sie sind Eu¬
ropäer , Sie
fürchten sich
doch nicht vor
Dämonen ?"

„Nein, Ho-
Mit , Dämo¬
nen und Teu¬
fel sind toohl

Gegenstandes durch Lift zu beuF
und lassen Sie diese Kopie an  '

des Originals zurück. Verstehen r
ci» vis ziveiTagenkönnen Sie nufb■

Schweigend verbeugte ich m
ward entlassen.

AchtTige kampierten wir , CH
Wi und ich, nun schon int Dhak-P
low , dent Staats -llnterktmslshai?
Srighi -Nal in Gushnoore, und tat
ob wir eifrig bemüht seien , mit
obrigkeitlicher Erlaubnis Sto<nböckes
gen. Am Nachmittag des neunten>

General der Infanterie CStavu. Hutier.
der Eroberer von Riga. Hofphot. Sand au . (Bit Text)

meldete sich ein zerlmupter , fast
schwarzer Sohn der Berge und I
mierte sich durch Brief und Jnsiegi
der verheißene Führer . ir l

Übrigens erwies sich der Mann vrt
nur als knudig, sondern auch als üd itg
willig und geschickt. Er tat 's gar itei
anders , er lud sich die doppelte D ttw
aus, was für Ali und nrich eine nPter
unterschätzende Erleichterung bede
nicht nur mit den „Wegen" , auch

Wilterungsverhältnissen im Gebirge wußte er trefflich'
und kannte alle Gefahren dieser Felseinöden so gut
Schweizer Bergführer die der Alpen.

Drei Tage waren wir geklettert ; wie Seen lagen die
' Wolke

öi
it l
Kfil
' Pl

das letzte, das
ich fürchte,viel
eher eine le¬
tzende Kobra!

- Also in den
Hills ist das
Original ?"

„Ja , ein Ein¬
siedler,einVo-
gi, hat es in
seiner Höhle
verborgen . —
Machen Sie
einen Jagd-
ansflug nach

Gitjhnoore, Zur Eroberung von Riga. (Mil Text)

schicket Sie dem Rajah ein Geschenk, aus meiner Schatzkammer
'wttMich , — ulLi— r~-'- . .. ~
zu dürfen.

ich, und bitten Sie , in seinem Gebiet Steinböcke' schießen
. M " — 'sende Ihnen einen Führer entgegen, das Weitere

ist Fbre Sache. Glückt's, so erhalten Sie sechstausend Rupien ."

unter
über d
lern. 3
giondei
Waides
wirlditi
lassen;
fümttti

wüchse
Fichten
oetfuiv]
Kiefern
ser Höh
in Ei

wett obs
der c
grenze
genhätß

gen E
ließ nii
Bhil
che» utii
tete qttl
eine ul
tiefe
auf am

spring
Felssinch
oori sollt
Höhle bei-
iwvici-öiik>üe

„Bei
nenaus- ^

tritt er N
diese» ”

r block, _.
und betet zu seinen Teufeln . Wenn's Eurer Hcrrlichkeit geT
hier das Lager anfzuschlagen, können Ew. Lrüichkeit th>
gesehen beobachten." 15ei

Der Rat schien vernünftig . Wenn ich natürlich auch ^



Felswand , in bet feine Höhle lag, Hai« <■
eine regelrechte hölzerne Winde ap-ebr«̂
die er jetzt zu drehen anfina. „Aha , eh;
Ziehbrmrnc n !" dachte ich. Äber— den es
warteten Eimer wand er gar nicht lote?
auf . Wozu diente nun die Vorrichtung?

Zwei T rge hindurch fortgesetzte GooL
achtung bestätigte alles. Ich wußte luv
besten Willen nicht, was uns hätte hindere
können, endlich borzugehcn.„Morgcnb :i

Zur Einnahme der russischen Leefeftung Dünamiinde.
tziue der erbeuteten Butterten schwerer Festungsgeschützeder Festung Dünnmündc. — Phot. itzu sr

t Spukgeschichten, die die Leute von der» Hogi erzählten, kein | du uns zu seiner Höh
grt glaubte , hielt ich es doch für richtig, ihn
t gründlich zu beobachten und seine Genwhn-
iteit zu studieren, ehe ich etwas unternahm,
im ersten Sonnenstrahl lagen Ali und ich,mit
ten Feldstechern bewaffnet , auf der Lauer.
Richtig, da kam er . Ban nlang, ausgemer-

it zum Gerippe , schwarzgebrannt, das wirre,
csilzte Haar in Strähn -m üben D̂as Gesicht
ngend, fast ganz nackt, ftcmb et da und trieb

_ ' _ seinenHokus-
,,,'r -'s'  pokils,

| tdasbeißl,
I er streckte

i ’> die Arme

f V AI 'kiLÄW'ÄW 11’ kNtge -
fe •'C.f ' i WAWW « gcn.brüli-
«WM | k~J  te ;ir te irgend Magnus Freiherrv. Braun,

etwas , der neue Pressechef des deutsche,, Reich
VoN dem kanzlcrS. (Mit Text.,
wirin dieser Entfernung nur J wer in die

Zauchersach in dem ein durch zu schnelles Aussteigcn rrkranltcr Taucher mit Lauersr-ss micdrr
heraestellc wird. - Berliner Illristrations.Nlesi'Mchastm. b. §>.
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!irücf. Als Saghiri öie Höhle betreten idoIUc, sprang großer,
chwarzer Teufel heraus und riß ihm das Her, aus . -Ich floh,
;o schnell ich konnte— beinahe hatten Hoheit mich töten lassen,
l' äre noch ein zweiter Bergführer hier wie ich! Wer dann hätte
nemand mehr darr Weg hier hinauf gefunden P

Was war nun hiervon zu hallen?
„Dann bleibst au hier , du Feigling," schnaubte rch ihn an , „und

Yunder-Ali und ich gehen. Wir fürchten keine D-ufcl, was Ali ?"
Die-Zähne fletschend griff der alte Ghoorka-Untewfsizier nach

uner Kukri, dem krummen Messer, das er im Vürtel trug . Ich
>ußte, auf den konnte ich mich verlassen!

Das Durchqueren der Schlucht war nicht ps  schwierig ; eine
• rt Geißpfad führte den Felsblock hinauf bis zur Höhle, aus der,
ebenbei gesagt, ein Pestckcnzialischer Gestank drang . Ein großer
reund der Reinlichkeit schien unser Yogi gerade nicht zu sein.

Bon irgendwelcherGefahr war keine Ri de ; weinen Winchester-
Karabiner hatte ich zwar bei mir , aber gesichert und u ngehängt.
: Hunder-Ali trug das nachgeahmte „Götterbild ", das der Rajah
ms mitgegeben , im Rucksack.

Ich hatte meine elektrische Handlateme in Bereitschaft und
Zollte Vordringen, wurde aber von Chunder-M zurückgehnlten.

„Besser, ich gehen vor, Sahib , man kann nickt wissen", damit
Lherte er sich dem Eingänge , um gleich daraus mit mächtigem
-- atz zur Seite znrückzuprallen.

Und höchste Zeit war es wahrhaftig gewesen, denn aus der
>öhle schoß an langer Kette — ein schwarzer Panther ! Ten

•ntte der verrückte Kerl offenbar bei irgendeiner Gelegenheit aus
>. m Nest gehoben, aufgezogen und verwendete ihn nun dergestalt
>ls Wachthund ! Das war also der „Teufel ", den unser Bhil ge¬

wichen haben wollte!
Schon hatte ich die Büchse schußbereit, als Ehunder -Ali mir

u den Arm fiel. . Nicht schießen, Sahib, " rief er, „nicht durch
-auch verraten ! Nicht nötig das — hier — drehen !" Damit

wies er auf die an der Seitenwand der Höhle angebrachte
Winde, die bei jedem Sprung , den die Bestie Lat, hin 'und her
pendelte und dadurch ihre Bestimmung verriet.

Wie Schuppen fiel es mir von den Augen. Jehl begriff ich
auch, wie der Alte sich selbst vor seinem „ SchvLhündcken" hatte
-hühcn können, denn zähmen läßt sich die Sorte nicht. Auch der
-rwährüe Geruch fand seine Erklärung. Ra , wir fesselten das
Biest schleunigst wieder kurz, indem wir die Welle rechts drehten,
Md drangen dann ungehindert in die Höhle ein.

In einem Winkel, halb vergraben unter Schmutz und Staub
anden wir das Gepichte, die echte Bronze-Kobra. Ich wollte die
angebrachte Kopie an ihre Stelle legen, da legte Chunder-Ali
•me Hi .d auf me-ncn Arm.

„Wenn ich Sahib wäre, ich das nicht tun !"
„Und warum nicht, Ali?"
„Weil ist nicht nötig . Mer Mann sehen nicht mehr danach,

erken nichts, Kobra ganz in Schmutz verborge« gewesen. Chim-
der Ali aber Bhil nicht trauen und Rajah auch nicht. Sahch besser
un, dem Bhil die falsche Kobra zu tragen geben und sehen, was
vird kommen. Chunder-Ali achtgeben auf Sahib ."

Recht hatte er . Der Einsiedler würde auch so nichts merken- - - JllUJl ;? UltTU ^ U.

:inr machten also, dag wir aus der Höhle herauskamen , ließen den
santher wieder losund traten dm Rückmarsch zu unserem Lager an

Unser Bhil war außer sich, als er hörte , wir hätten die Kobra'
-vlch weiser, mutiger , starker Sahib wie ich, der es mit schwarzen

u.?ufeln aufnehme , müsse von den Götleni abstainmen, meinte er
Böller B. wundecwrg steckte er die falsche Kobra, die ich ihm aus-
lündlgen laß in seinen Rucksack. An schliefen die Nacht noch hier
m Lager und brachen beim ersten Sonnenstrahl auf.

Die Nacht hatte ich schlecht geschlafen; ich hatte das Gefühl , daß
;ch öon ium an unfern Führer keinen Augenblick aus den Augen
aßen dürfe. Ich befahl ihm folglich, vorauszmnarschieren, was
er auch, ohne sich zu weigern , tat.

Plötzlich hielt er inne. Einen Dorn habe er sich in den Fuß
getreten und müsse rasten . Die Sahibs , auch Chunder-Ali war in
.einen Augen ein solcher, sollten nur vorangehen , in einer halben
stunde käme er nach.

„Nun , ausrücken konnte er hier nicht, nur dieser eine schmale
Lsad führte hinab ; Schußwaffen halte er keine, in dieser Be¬
gehung »oar also kein Verrat zu fürchten, folglich war nichts da¬
gegen zu sagen.
v Serpeuti 'nförmig wand sich der kaum fußbreite Pfad um den
gelsin ; milen in der engen Schlucht schäumte und zischte eines
liner reißenden Bergwässer, die nichts Lebendes , das je hinein-
gerät wieder entkommen lassen. Air waren schon reichlich andert¬
halb Stunden abivärts gestiegen und befanden uns gerade unter
nnem mächtigen Felsblock, der drohend über den Pfad hinaus-
mgte und uns schon auf dem Hinmarsch ausgefallen war . Kaum
oaren wir darunter iveg, als mit donnerartigem Krachen der

verhängende fte 'teWfoct sich löste mb , der Mten SPfabw
" stend, m die Defe stürzte. Hätte » « r nochK« »mter k-stantze
Unsere ze rmalmte « Leiber schwämme jetzt im WillrW

Was mochte sie Ursache sein? Gta Erdbeb«« Kellerte
patten nichts gespÄrl von einem solchen. Mit zivler Mühe ,
hatten glücklicherŵäse ein Seil , gel-Mg es un». bet  weiter ünt
•unverletzt gebliebe neu SerpenünpfvÄ wieder « erreichen <“
Unserem Führer war nichts zu sehen.

Plötzlich faßte Chunder-Ali metve» Arm mA  deutete in
S ^,e Dort hatte der Felsblock gegangen ; 4L dichte mir
Feldstecher und ließ mich Hinsehen. Die Bruch! Je war offe
Sem Pulver geschwärzt — und da war ein Krtz ' '
Der Felsblock war abgesprengt!

hrloch ge wes

Wo ein seit langem geplanter , sorgfältig »Wchereiteter Bq
versuch seitens mnseres Führers ! Natürlich im Auftrag sei “ 1
Hoheit ausge führt ! Daher das Hinhalten mecher Abrerse ^
Vorbereitungen halber , daher der emgetretev Dorn im I , *
des Bhil ! Und nur der Zufall, bei blinde, täpsische Zufall , ^
mich dre Höhle entdecken und meine NeugicrÄe wach wer!
heß, hätte uns gerettet!

Unfern Srighi -Nals, jedoch jenseits des ÄmrrMßchens,
Mer Rächtdem Gebiete von Garuwalh , war Mscheinenb

ganze Zeltstadt entstanden. Ter erste Mensch, den ich sah nF"
der britische Resident ! ^ | "S

Der fuhr bei meinem Anblick förmlich zurück . Was ?" rief - *
»Sre liegen nicht zerschmettert im Barghi ? Sk sind nicht bei J'
einen Steinsall «ms Leben gekommen?" ' " F*

„Wie Sie sehen, nein,' General . Ist der Rajah hier ?" , *er
Der General wies auf ein groß s SeidenzrL m
„Seit fünf Tagen sind wir hier urr Jagd .' Ihr Führer k-°

zurück und meldete Ihren Toi,

rp
5m

gestern abend aus den Bergen
„Run , ich lebe noch und werde Se . HerickiHKit' dön R

gleich auch davon überzeugen, vstlllicht mehr nii  ihm lieb {
toirb. Darf ich, falls meine AuseinandersetzuNgmit ihm ni
so ganz glatt verlausen sollte, auf Ihre Hilfe re-chnen, General
, «Falls britische Untertanen in ihren Rechte» gekränkt werde

bin ich zu ihrem Beistand vcHvflichtet."
„Danke , General . Komm, Ali !" — Damit b« mg ich, ohne di !,

Protests der Schildwache zu achten, ohne werteres in das % n
vr . Herrlichkeit ein. n

Der fiel vor Schreck die Zigarette aus dem Munde . Jed , ^
rwsch faßten Se . Erhabenheit sich und begrüßte« mich: „Wie fm
ich mich, Sie zu sehen, Btt . Russin», ich fürchtete schon" — i

„Daß ich umgekommen sei? Ach«ein, Hoheit, ich möchte in ii!
meine sechstausend Rupien bitten ."

„Tut mir leid, Mr . Rufftns , ich bi» Ihnen nichts schuldig. A *
bot Ihnen sechstausend Rupien für das echte Heiligtum ; was 3it -
vielmehr der Führer , dort mitbrachte, ist auch eure Fälschung oho!!
;eden Wert. Meinethalben können Sie sie wieder mimehmen.

„Schön , Hoheit, das wäre also erledigt. W , nimm die Kvbr °
dort wieder mit ! Nun aber, Hoheit, hätte ich»!-ch etwas andere ^
anzubieten !“ Damit zog ich aus Alis Rucksack die echte Kobri

’ „Ah !" fuhr der Rajah auf. „Zeigen Sie , wenn dies die echt
-st, bekommen Sie gleich Ihre sechstausend Rupien."

„Gemach, Hoheit !" erwiderte ich. „So billig gebe ich diese 1,
»rück nicht aus der Hand ! Es ist das echte, Hoheit können si>•
darauf verlassen ! Fast klebte das Blut zweier braver Man»
daran , Hoheit, das will bezahlt sein! Ich bietr kw . Hoheit die
— « eltenheit für sünfzehntausend Rupien anf

Am liebsten hätte der Kerl getanzt vor Wut. Sr bezwang st
aber in orientalischer Art und meinte nur, matt lächelnd:

„Ach, so sehe» Sie nur , wer Ihnen so viel dafür gibt !" i
„Schön, " sagte ich kaltblütig, „ick werde sie dem Residente,

snbieten und dazu eine kleine Gesck'Mte von einem abgesprengtei
Felvblvck erzählen ! Und mein Freund Chuntder-M hier wirl
von einer kleinen Entdeckung berichren. die er tt  den Kellern de
Schlosses in Garnwath machte. Achen Hoheit, daß irgendein
Opiumhändler die Unverschämtheithatte , in i&so.  Hoheit Schlo
etn heimliches Lager zu halten ? Vermutlich einer von Ew. Hvhei
höheren Beamten ."

Sie hätten sehen sollen, meine Herren, wir der Halunke d,
hochfnhr. „Selbstredend !" rief er aus . „Da muß ich peinlichsti
Untersuchung einleiten , Opiumhandel ist strenge verboten . Abei
Mr . Rnssins , es wäre höckst peinlich, wenn de: Resident — u
gebe Ihnen Scheck auf sünfzehntausend Rupie»

Und seufzend gingen Se . Hoheit zum- Schreibtisch.
Nachdem ich mich vergewissert halte , daß der Scheck in Ord

r.ung fei, überreichte ich das „Nationalheiligtum Sen Garuwath"
Und was glauben Sie , daß diese- Muster cchrS Landesvater
damit anstellte?

Ein Blick genügte , ihn zu überzeugen, daß er die echte Kvbü
aus dem Tempel vor sich hatte . . Dann faßten Hoheit das Heilig



Musik Und Psyche

kW-Ir beide«! LMden uwL begann ihm höchst respektlos — den
os t
fgm Schre« Sr- Hoheit und auch mir, als an»  dem

KchlarUNirÄ-M .ein Hirahl schimmerndes Rubinen , BrK»
Wld Gesa;»« sich wvß den Schreibtisch ergoß.

/Das hätte ÄtzL-issen c-Mc ahnen sollen! Mir fünfzehntsujenL
pien wäre dsv Schuft rrato nicht dnvongekommen!';

m >
für d
l '̂ni f n Ritten tzsÄnäckiger Schlaflosigkeit, nervöser Aufgeregt-
'wes, y hochhackiger Geruütsverstiinmung und ähnlicher Stü-

. : igeu wenden -erfahrene Arzte jetzt häufig eine systematische
-: ' ?1 ajilfui an . Jh « GrundsaL ist: Bei allen diesen und zahlreichen

, rwandten ErLKmkungenb«t der Leidende der Natur entgegen^
le arbeitet und vresEch ihre Harmonie gestört. Er hat, sei es durch
' o jtt, durch Fischt , durch Keid, durch Feindschaft, durch Un-

' ßigkeit oder wi&  sonst die Unrechten Vibrationen in sich an-
schlauen und dadurch alle Disharmonie in sich und um sich
tfesselt. Die Wirkung davwn ist seine. Krankheit. Will man sie

ff ' ? t Erfolg behLMckechi, so mich man ihn in ein harmonisches Ver-
Y Muts zur Natwr , zu seiner eigenen Beanlagung und zu seiner

ne

—-.ist daKL geeigneter als die Musik, - . .— ..
1 öltI  kständnisvolle« Menschen, einem ebenso Musik- wie Seeleukun-

;eu, ihm vorgespielt ivird- Das erfordert große Sy 'npa hie mit
m Leidenden Wut»große Unterscheidungsgabe. Es gilt vor allem,
« Schlüssel aufznfinden , in dem das Seelenleben des betreffen-

j t Menschen komponiert ist; in dieser Tonart muß man dann die
f « jsenden Melodbm vor seinem Ohr dahinströmen lassen. Gelingt

•füfl Bin diese Entdeckung nicht, vergreift man sich und bringt man
" lf in die falsche Note zu Gehör, so ist die beklagenswerte Folge

' ® « eine Erhöhung seiner inneren Zerrissenheit und daher seines
er“ rperlichcn Ubetdefindens. Schmiegen sich aber die angeschlagenen
ler°e me seinem JnmeRleben an , so üben sie auf den meist unfreiwil-

. |en Lauscher eine ganz verblüffende Wirkung aus. Er zeigt sich
9 ruhigt, versöhnlich, sein Puls , seine Körpertemperatur vermin-

5 nt sich auffcu&ä , seine Gesichtszüge nehmen einen ganz anderen
N isdrua an , er Ko-ckt endlich tu den vielleicht wer weiß wie lange

Kehrten ©djkf , der die wirksamste aller Arzeneien ist.
^ Einem Psychiater dieser Richtung ist es gelungen, einen tob-

■htigen Irre « seiner Anstich durch Bortrag von Beethovens
te 10 lauermarsch nicht nur vorübergehend zu beruhigen, sondern

ü vieles zu bessern.
l- « Es kommen «der auchj *Me vor, in denen nicht Beruhigung
0 «uöten ist, sondern die Anregung und Aufrichtung einer allzu
! oy->lssiven Seele . Dann ist die Musik der Leidenschaft an ihrem
AÄ latze, die Vibrationen der Energie , die dem Kranken fehlen,
S‘L’DI irrt) sein Wese« « r senden, und es werden auch damit Wnnder-
'de« stkungen erzieh.

diese heKende Macht der Musik schon im Altertum bekannt
- eaP ai , sehen wir ©ml der Geschichte Davids, der durch sein seelen-

. . ües HarfensptÄ den schwermütigen Saul zu erquicken und be-
;lc ihigen verstand, vuß der bß>fe Geist von ihm wich und es besser

;? 'll it ihm wurde . D» ch uuseN« Lesern dürfte sich durch syrnpathi-
ff 1) je. sorgsam b«« LMchtende Nusübung ihrer schönen Kunst sowohl

i eigenen FamMenkreise tote auch in ihrer weiteren Bekannt-
»Hast nicht selten, «ln dank barer Wirkungskreisbieten und sie dem

*9^leidenden sowohl wie ferne« Angehörigen gegenüber in unauf-
»nglicher Weise als rettender Engel sich betätigen lassen.

' , . Wie die Ä!uM sogar bet den wilden Bestien von ganz augen-
Higem Einfach tst , wurde vor Jahren (1901) durch einen
usikverstaudiger Tierfreund im Londoner Zoologischen Garten
flgestellt. Er Meß einen Violinspieler vor dem Käfige eines

n ö.j /käsenden Tigers eine sanfte Weise spielen. Der Tiger erwachte,
vhlo lb den Kops ©»4 ohne sevrncn mächtigen Körper zu bewegen,
' ve ^ blickte gercnrme Zeit aufmerksam den Spieler an. Dann
^ e eß er die eigentümlichen Laute aus , die in der Tigersprache das

. begliche Schn» « n der Lanskahe ausdrücken, und indem er
*5. 2 H stolze Haupt senkte, Mummerte er endlich wieder ein.
•.Itd [ Aach einiger Zeit wurde die Violine still, und statt dessen

ferbe auf eines: nrrzen Mckelflöte eine kecke, lärmende Musi!
»gestimmt. sobald dorngen die neuen Töne an sein Ohr,
h der Tiger entft feinem Schlummer in die Höhe fuhr, gleich
uauf aus sein« bequeme», liegenden Stellung aufsprang und
wz wild im jE « hin- und herschoß, Kopf und Ohren wütend
Stelle und b«* Schweif von einer Seite auf die andere peitschte.
i lauter und durchdringender die Töne wurden, desto aus-

iibri zeigte das Tier der Wildnis, sprang brüllend wie
-Kia m*D0  durch fern Gefängnis , hockte sich, gleichsam um Erbarmen
‘ 'l̂ end, auf die Hinterbeine und gab aus alle Meise das äußerste

■f kißbehagen zu erkennen.

Jetzt vertauschte der Musiker die Pickelflöten :>t einer gewöhn¬
lichen Flöte und spreite auf ihr eine sehr sanfte, liebliche Mekodie^
Auf der Stelle äußerte sich die erhoffte Wirkung aus den Zuböre:
hinter den Gitterstäden . Er hörte auf mir seinem wütender
Umherjagen , seine Sprünge mäßigten sich zu einem ruhigen Um-
hergehcn, das Gebrüll verstummte, das Auge blickte mild, « chwei'
Ohren und Kopf kamen zur Ruhe , und endlich stand er gern,
still und hörte mit unverkennbarem Behagen die Musik an . di>
den Ton traf , rmf den er gestimmt war. tiaia  rüKerhoft

Der jugendliche Mozart als Klav'ervirtuoL.
^ wpald Mozart besuchte mit seinem achtjährigen Soyir
&  Wolfgcing , der damals schon wegen seines Klavicripicle.

beeahart war , im Frühjahr 1764 London. Aus den Einladungs¬
karten, die Vater Mozart an die vornehme Welt Londons ver
teilen ließ, ers. hen wir , wi erstaunlich vorgeschritten die musi
kalisehe Ausbildung der Mozart -Kinder Wolfgang und Nannerl
in so jungen Jahren bereits gewesen ist. Dies Einladungskarten
haben folgenden Wortlaut:

„Allen Freunden der Wissenschaften! Das größte Wunder
dessen Europa oder die Menschheit überhaupt sich rühmen kann,
ist ohne Zweifel der kleine Knabe Boifgang Mozart : ein Knabe,
der im Alter von 8 Jahren die Bewunderung nickt nur der aus¬
gezeichnetsten Männer überhaupt , sondern auck der größten
Musiker Europas mit Recht erregt hat. Es ist schwer zu sagen,
was mehr m bewundern ist, feine Ausführung auf dem Klavier
und sein prima vista - Spielen und Singen , oder seine Einfälle,
Ideen und Kompositionen für alle Instrumente . Der Vater
dies s Wunders , auf den Wunsch mehrerer Dawen und Herren
veranlaßt , seine Abreise von England auf eine sehr kurze Zeit zu
verschieben, wird hiermit kjelegenhcit geben, diesen kleinen Kom¬
ponisten und seine Schwester, deren beider musikalische Kenntnisse
keine Verteidigung bedürfen , zu hören. Sie spielen jeden Tag
der Woche von 12—3 Uhr im großen Saal zum Schwan und
Reifen , Comhill . Eintritt jeder̂ Person 2 Sch. 6 p. Tie zwei
Kinder werden auch zu vie Händen zugleich auf ein und dem¬
selben Klavier spielen und dasselbe mit einem Handtuch bedecken,
so daß sie die Tasten nicht sehen können."

Heute haben musikal sche Wunderkinder solche Anpreisungen
von väterlicher Seite nicht mehr nötig. Die Geschästsangelegen
heilen besorgt der Impresario . ?l. M.

t  Herbstabend.ie letzte Georgine flammt im Garten,
ßm braunen Sammet steht die Haselnuß.
Am Wiesenrain die Herbstzeitlosen warten
Wie bleiche Lippen auf dem Abschiedskuß.
Ter Bergwald brennt in tausend bunten Farben,
Wie lichtes Gold die hellen Hügel glühn,
Die Birken leuchten auf wie Feuergarbm,
Die Purpurciche kränzt das Tannengrün.
Der Edelwein behängt die Hüttenwände
Mit Traubensegen süß und dunkelblau,
In weißen Nebeln geht der Tag zu Ende,
Bon Halm und Hecken tropft demantner Tan.
Der Ward spinnt Silberfäden in die Weite,
Ein Beben in den Blättern gelb urrd rot . . .
Bald naht die Nacht mit Rauhreis im Geleite,
Und küßt die Farben leise, leise tot. JohannaR. L°-a>-u

<&/& © ©# FIrs Raus KBDV 'Ä
Bei Htinbcerstriiucheri»

werden die alten abgestorbenen Rutei
im Herbst ausgebrochen oder tief am
Boden abgeschnitten. Bon den dies¬
jährigen behält man je nach der Gröh>
des Stockes4—6 der besten. Es werden
sich oft Ruten finden, die mannshoci
und noch höher sind. Diese Länge wird
manchen veranlassm, die Ruten der ein
fächeren Handhabung wegen einzustuhen
Dies ist aber nicht richtig. Die schinster
Früchte entwickeln sich bekanntlich m
dem oberen Ende der Rute und wir
würden uns beim Einstntzen der schönstem
Früchte berauben. Nur dort, w» di-
Ruten dünne und unausgereiste Spitze¬
haben, wird man sie wegschneÄen
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Unsere Bilder

fm

Ler Eroberer von Sttg«, General »er Infanterie Dtztar V. Hnticr,
Hehrer der achten Armee, die nach zweitägiger Schlacht die deutsch-baltische
Ä'Ärt besetzte. General v. Hutier ist am 27. August 1857 in Erfurt" ge*
LE », konnte also in diesen Tagen seinen 60. Geburtstag begehen; er
zMammt einem französischen Geschlecht, das erst kurz vor dem Deutsch-
ZMnzösischen Kriege in Deutschland heimisch wurde, und besehligte vor

Weltkriege die 1. Gardedivision in Berlin. 1912 wurde er General-
Äitnant und während des Krieges rückte er zuni General der Infanterie
Ä»s. Jni Oktober vorigen Jahres erhielt er in Anerkennung seiner hervor-
senden Führertätigkeit den Orden I 'our I« rnönta.

Tie Eroberung von Riga . Tie deutsch-baltische Stadl Riga, die
Hauptstadt des russischen Gouvernements Livland, ist am 2. September
»«h zweitägiger Schlacht in deutsche Hände
Unfällen. Während unsere Feinde sich in nutz-
Äem blutige,n Stürmen an der unüberwind
Men Blauer im Westen zersplitterten und
paukten , die deutsche Kraft dort gefesselt
« habe», bereitete die deutsche Heeresleitung
A aller Stille die Ossensive an der russischen
Hgrdfront vor. Die Russen erkannten wohl
Äe Gefahr, hatten aber nicht die Kraft, ihr
M begegnen, die zwölfte russische Armee wich
jst Auflösung zurück und überließ den ver¬
folgenden Deutschen eine Unmenge Munition,
Befördernngs- und Lebensmittel. Riga zählt
zegen 500000 Einwohner und ist nach Pe-
iersburg der größte Ostseehafen,des russischen
Reiches. Ihre Altstadt zeigt ein vollständig
-eutsches Gepräge , wie überhaupt die einst
"»on Deutschen gegründete Stadt stets eine
Hochburg des baltischen Deutschtums geblieben
D. — Unsere Bilder zeigen: I ) das „Schwarz-
Nupterhaus ", das seit 1477 den großgildischen
Laufleuten und der vornehmen Bürgerschaft
PÄ Gesellschaftshaus diente , 2) die Käthe-
Wie , 3) die Börse und 4) das Rathaus.

Generalleutnant v. Wenningcr, bayrischer
Divisionskommandeur, Ritter des Ordens
?«ar le mörits und des bayrischen Milstär-
Zcax-Joseph-Ordens, bayrischer Militarbevvll-
«rächtigter in Berlin und stellvertretendes Mit¬
glied des Bundesrats , siet beim Begehen deut¬
scher Stellungen in, Alter von 57 Jahren.

Magnus Freiherr v. Braun , der neue
Pressechef des deutschen Reichskanzlers, ge-
Prte bereits seit März 1915 als Leiter der
lkschrichtenstelle dem Reichsamt des Innern
fx.  Er ist 1878 in Rettichen(Ostpreußen) ge»
Weit und studierte' Rechte und Staatswis»
»mschaften. Unter seiner Leitung wird eine
sieuregelnng des amtlichen Pressedienstesvorbereitet , die darin bestehen
«;rd, daß jede Regierungsabteilung ermächtigt werden soll, über Fragen

ihrem Gebiet der Presse Ausktmst zu geben, während bisher das
Leichspresseamtdie Zentralstelle der Ausknnftserteilung bildete.

Kapitänleutnant (Yerlach, Kominandant eines 17-Bootes, versenkte
« AtlantischenOzean neuerdings 8 Dampfer und 12 Segler mit zujanu
neu öl .GA) Tonnen Brutto -Reg.

vom Spielplan zurückgezogen werden. — Da erhielt eines Tages . der)
lendant ein Schreiben ohne Unterschrift, worin ihm geraten wurde,-'
Tänzerinnen mitzuteilen, daß die braune Schminke nür älteren Leu,
schade, daß aber, je jünger die betreffende Person sei, die Saut nichts
geringsten leide, wenigstens wäre bei jungen, hübschen Damen bi-"
keinerlei Benachteiligung festgestcllk worden. — Ob der Intendant ' 1.
Rate folgte? Run , drei Tage daraus stand auf dem Theaterzettel zu lei:
„Übermorgen : die Afrikanerin", und am Abend der Aufführung erschient
Ballet — ausnahmslos braun geschminkt. P.

<0

1]

m

4m

Rai».
Richter, ,gch mache Sie aufmerksam, das. Sie

?ie einen latschen Eid oblegen, eingesverri werden!"
Bauer: ,Dö8 macht nix, wann i nur g'winnc !"

Allerlei
Musterung. „Ob mir etwas fehlt?! Asthma Hab' ich, Herr Regt

uentsarzt , und Rhen»,atisnius , und nlagenleidend bin ich und nervenkrank,
M>.d 'nen Blähhals Hab' ich und Gallensteine. . ." — „Wirklich? Da -wird
ü der Heldentod eine ivahre Er-ösung für Sie sein! Tauglich!"

Wie Mutterliebe auch Tiere erfinderisch macht, konnte bei einem
Marken Gewitter ein Gutsbesitzerbeobachten. Sein ganzer Hof war unter
Passer gesetzt worden, natürlich auch der Hührrerstalt. In der allgemeinen
Angst und Verwirrung hatte niemand darauf geachtet, bis der Hausherr
iucch das nnatlshörlicheGlucksen einer Henne aufmerksam geinacht wurde
..ad den Stall betrat. Da fand er ihn denn ganz überschwemmt und von
seit Vögeln verlassen. Nur auf der obersten Sprosse der Hühnerleiter
rand hoch aufgerichtet eine Henne, ihre ganze Brut , fünf allerliebste Küch-
-ia , bei ihr. Bier davon hatte sie auf ihrem Rücken untergebracht, das
Änste kauerte auf einem schmalen Mauervorsprung und wurde dort fest
, halten von dcit Schwanzfedern der fürsorglichen Mutter . Da sie aber

.yenbar fühlte, daß sie diese angespannte Haltung nicht lange würde aus-
l-ilten können, so tat sie zugleich das klügste, was sie tun konnte, und lockte
wrch ihr Glucksen menschliche Hilfe herbei. ' C. D.

Ter Streik der Tänzerinnen. Auf dem Theater des herzoglichen Hofes
m G . sollte , so erzählt ein alter Schauspieler in seinen Erinnerungen , Meyer-
,-eers Oper „Tie Afrikanerin" gegeben werden. Die Bvrbereitungeir ivaren
e-ahezu beendet, als plötzlich eine heftige Erregtrng unter den Ballettänzerin-
vn "ausbrach, weil — sie sich als Äfrikanerinnen dunkelbraun schminken
'Lssen sollten. Tie behaupteten nämlich, die braune Schminke wäre höchst
sachteiltg für die Haut, und sie hätten keine Verpflichtung, sich der Zer»
Körung ihrer Schönheit auszusetzeu. Die Theaterieitnng versuchte alle
Mögliche Beschwörung, - vergeblich; die schon angekündiaie Over mußte

Kohlrüben vertragen vor dent Einromtem einen leichten Frost,
lvcrden dadurch sogar schmackhafter und halten sich im' Winter besser,
schneereichen Winter bat man sic schon mit Erfolg ganz draußen gelassl

Holzasche ist zum Düngen des Gemlii
wertvoll/ und sollte im Herbst reichlich mtj
wandt werden. Man gebe von diesem Stos
der viel Kali und Phosphorsäure, auch M
enthält , mindestens l/o  Kilogramm auf kf
Quadratmeter . Damit die Asche nicht vej
loren geht, ist ein sofortiges Einhacken o»
Eingraben ratiam.

Weribeftimmnng des Gipses. Schont^
äußere Bcscbaffenheit läßt,sichtige Schlüsse^
Ein gut gebranntes Produkt suhlt sich
an und erscheint etwas feucht. MinderwervW
Gips ist rauh und trocken. Werden 10 ?
Gips mit 5 Teilen Wasser zu Brei angerM
so muß dieser, wenn gute Ware vorliegt, i
fünf Minuten erstarren. Wird bereits erij)
teter Gipsmörtel zerrieben und nochmals mV
Wasser angerührt, dann >vird die Maile, von
ausgesetzt, daß ein tadelloser Gips florilef
nochmals erhärtet. Das Verfahren läßt Ächll
so öfter wiederholen, je besser der Gips istü

Kastanien oder Maronen platzen häns
beim Rösten. Dies ist sehr gefährlich, da f
heißen Stückchen sehr weit hemmfliegenl
leicht die Augen der Hausfrau treffen.
Maronen platzen mit einem lauten Knall lnl
gehen mit solcher Wucht auseinander , dtj
nichts von ihnen übrig bleibt. Man verhind'ch
das Platzen , indem inan die Kastanien vH
dem Rösten kreuzweise mit dem Messer aiq
schneidet. Man. röstet sie auf der heißen Heft'
platte oder in einer Pfanne iin Bratofeipz

Zum Anstreiche« von Dachblech,
den Einwirkungen des Wetters ausgesetzt iß,
entpfiehlt sich ein kräftiger Anstrich mit gute!«
Asphaltlack.Er ist außerordentlich widerstand?'
fähig, insbesondere, wenn er kurz nach dem
Aufträgen mit seinem Wcllsand besiebt wird.

Behandlung deck«chuhwerks. Bon Zeit zu Zeit ist es notwendig
von den Stiefeln die Wichse bzw. Creme mit lauwarmem Wasser gründlich
nbznivaschen und das Leder einzufetten. Hierbei muß das Schmiermittel
mehrmals hintereinander, am besten so oft ätisgetragen iverdcn, bis dal
Leder es nur noch langsam aussaugt. Man fettet das nasse Leder unter Zu¬
hilfenahme eines starken Pinsels. Als Schmiermittel hat sich das BaumA
gut bewährt, auch Mischungen desselben mit Lebertran sind recht brauchbar

Anagramm. ' Anslöstmg.
Ich zähl' zu niedrigem Getier, a
Zum üftcrn ekelt dir vor mir.
In andrer Form das Wort gelesen,
Dann tverde ick) ein weiblich. Wesen.

Julius Falck . p
Kcnentäisel. (34

a, a, an, berg, dor , en, gal,
ge, gu, la. ' li, mei, mo, ne, nu,
ra, rieh, sa, se, ten, zi, zje,
Aus dielen 22 Silben lind 11 drei»

ftlbige Wörter zu bilden, bei denen die,-
Ansangsstlbcjedes Wortes mit der End» 1
silbcdes vorangehenden übcreinsimnni.'
Wan benutze daher il den obigen Sil¬
ben dovpelt. Die Wörter bezeichnen,
l )Siröm in Afrika.2) Einstige römilche
Provinz. 3) Pflanze. 1>.Republik iil
den Pyrenäen. 5) Stadt in Dalmatien.
6) Deutsche Besitzung in der Eüdsee.
7) Gotenkönig. 8) Stadt im Regie¬
rungsbezirk Stralsund. 0) Antilopen¬
art. 10) Stadt in Italien . 11) Inlett.

W. Sp angcnberg.
Auslösung folgt tu nächster Nummer. £

Auslösungen aus voriger Nummer:
Des Silbenrätsels:  vsambara , starziss», »rombere, klesant, onddhlrmu». AaatS»
Ural, Talbot, Elite, Riemen, Arlberg, CaUiu, Karat, kllerbeetz, Rollo, Taler, Rens«

• Unbebauter Acker trägt selten gut Korn. — Des Rätsels:  Treue , Rene.
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Alle Rechte voedebalten.
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